
Bischöfe als Friedensvermiuittler

Auf dem /weıten Vatiıkanıiıschen Konzıil wurden die lateinamerikaniıschen Bı-
schöfe och weıtgehend als „Kırche des Schweigens“ wahrgenommen. och auf
ihrer Zweıten Generalversammlung, die VOT 3( Jahren 1m kolumbianıschen Me-
dellin stattfand, fanden S1e ihrer eigenen Sprache. Unter dem Thema „Die Kır-
che 1ın der gegenwärtigen Umwandlung Lateinamerikas 1m Licht des Konzils“
wurden die Neuorientierungen des Konzıils kreatıv für den lateinamerikanıiıschen
Kontext umgeSsetZL. Methodisch tolgen die 16 Dokumente Medellins dem
„Gaudıum el Spes“” angelehnten Dreıischritt „Beschreibung der realen S1ıtuation
theologische Reflexion konkrete Linıen pastoralen Handelns“ Dabej ertafßten
die Bischöfe 1ın der Sıtuationsanalyse die 7238 Hımmel schreiende Ungerechtig-
e1it als orößte Herausforderung: S 1st nıcht übersehen, da{fß sıch Lateiname-
rıka weıthın 1ın elner Sıtuation der Ungerechtigkeıt befindet, die INa  e instiıtutiona-
lisıerte Gewalt TECNNEN kann, weıl die gegenwärtigen Strukturen tundamentale
Rechte verletzen. Es 1St eıne Sıtuation, die vollständige, kühne, dringende und
tiefgreitende erneuernde Umtormungen ordert.“

Daraus ergab sıch als wichtigster Impuls eın grundlegender Standortwechsel
der Kırche auf die Selite der Armen, der spater 1mM Begritf der „Uption für die Ar-
men  < selinen Ausdruck fand un 1n die unıversale Sozilalverkündigung der Kırche
eingegangen 1St Was für das Konzil Öffnung ZUr Welt bedeutete, wurde 1ın Me-
dellin Öffnung AT Welt der Armen.

Der peruaniısche Theologe CGustavo Gutierrez spricht 1m Rückblick auf Medel-
1n VO „Erwachsenwerden der lateınamerikanischen Kırche“, Jon Sobrino AaUusSs

Salvador VO elıner „kopernikanischen Revolution“, die darın bestehe, da{fß Me-
dellin die geschichtliche Siıtuation VON Armut und Unterdrückung mıiıt der Heils-
yeschichte un dem göttlichen Heilswillen 1ın Verbindung gebracht habe Damıt
wurde die Kategorı1e der Befreiung als umftassende Befreiung VO Sünde, Knecht-
schaft, Elend und UnterdrückungZ Schlüsselbegriff.

Wırd diese Zuordnung VO profaner Geschichte un: Heıilsgeschichte SCr
HNOININCI, umta{ßt die Pastoral der Kırche auch die soz1ıalen, ökonomischen
un: polıtischen Verhältnisse. Die Kırche MUu sıch 1n die Politik einmischen,
WCII11) die ftundamentalen Menschenrechte verletzt werden un der Staat das e
bensrecht un! die Sıcherheit seıiner Burger nıcht mehr garantıeren VErmaß.
Dementsprechend betafißt sıch eiınes der besten Kapıtel VO Medellin mıi1t dem
Thema „Frieden“ Es liegt auf der Linıe der Enzyklika „Populorum Progressi0”
Papst Pauls NF (1967), die den Frieden als Werk der Gerechtigkeit sıeht: „Der
Kampf das Elend 1St der eigentliche Krıeg, dem sıch uUuLNseTE Natıonen stel-
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len mussen.“ Als Konsequenz 1sSt VO der „sehr konkreten Verantwortung” die
Rede, die die Bischöfe für den Frieden übernehmen muüßten.

Die Aktualität dieser Verantwortung der Kırche für Frieden und Gerechtigkeıit
wurde VOT kurzem 1n Friedensverhandlungen ZUuUr Beendigung des Bürgerkriegs
1n Kolumbien Beweıs gestellt. Kolumbien wiırd se1lt ber 30 Jahren VO e1-
HE Bürgerkrieg Zzerrissen un Zzerstort. Jährlıch ftallen mehr als 3() 01010 Menschen
der Gewalt Z Opfter, ber 1ne Million Menschen wurden internen Krıiegs-
vertriebenen. Medellin oilt heute mı1t eıner Mordrate VO 310 auf 100 01010 Einwoh-
81548 1mM Jahr als dıe gefährlichste Stadt der Welt Die etzten Regierungen haben
weıtgehend erfolglos versucht, Friedensverhandlungen mı1t den verschiedenen
Guerillagruppen einzuleıten. Deshalb hat sıch iın den VELISANSCHECIN Jahren 1ın
wachsendem Ma{ß die Zivilgesellschaft für Frieden un Versöhnung mobilisiert.
Die katholische Kırche spielte dabe] zunehmend eine aktiıve Rolle SO veröffent-
ıchten die kolumbianıschen Bischöfe 1mM Frühjahr 1998 eıne Erklärung dem
Thema „Die Friedenspastoral 1ın der gegenwaärtıgen Sıtuation des bewatfneten
Konftlikts HR Kolumbien“ Darın iSst;, fast ın Fortschreibung des Dokuments VO

Medellin, VO eıner Pastoral „des Lebenss, der Gerechtigkeıt, der Menschenrechte
un: des Friedens“ die ede

Diese Bemühungen ührten VOTLT kurzem VO den Medien vielbeachteten C1I-

sSten Friedensverhandlungen zwischen Führern der zweıtgrößten Guerillagruppe
„Nationales Befreiungsheer“ (ELN) und Vertretern der kolumbianıschen Zivil-
gesellschaft 4aUS den Bereichen der Wırtschaft, der Gewerkschaften, Uniıversıitäten
und der Kırche. Die Ireffen ın Maınz 1m Junı un 1mM Würzburger Kloster Hım-
melspforten 1m Jul: 1998 standen der Schirmherrschaft VO Bischot arl
Lehmann un: Erzbischof Alberto Gıraldo, den Vorsitzenden der Deutschen un:
der Kolumbianischen Bischofskonferenz. Moderatoren der Sekretär der
Deutschen Bischofskonterenz Pater Hans Langendörfer un: Bischof Emil Stehle
VO Santo Domingo de los Colorados in Ecuador.

Bischof Lehmann erinnerte 1n seinem Grufßwort dıe Dokumente VO Me-
dellin, die „unglaublıch viele Aussagen der Hoffnung un der Versöhnung Z7W1-
schen den verschiedenen Klassen“ enthielten. Hans Langendörfer sprach ach
der „Vereinbarung VO Hiımmelspforten“ VO eiınem Durchbruch. Eın oroßer
Fortschritt Ise da{fß Guerillatührer un Vertreter der kolumbianıschen Gesell-
schaft erstmals einem Tisch saßen und einıge Schritte Z „Humanısıerung“
des Bürgerkriegs vereinbart haben Allerdings werten die Inhalte der Vereinba-
TUNSCI w1e€e etwa der Verzicht auf die Entführung VO Kındern, alten Menschen
un! schwangeren Frauen in Licht darauf, welch unerträgliche Ausmafe die (Se-
walt 1n Kolumbien ANSCHOIMNM hat So wI1es Langendörfer darauf hın, da{ß CS

auf dem och langen Weg einem Frieden 1n Kolumbien umfassender polıtı-
scher un soz1ialer Reformen bedarft. Der Kırche dürfte dabei auch weıterhin elne
wichtige Raolle zutallen. Martın Maıer S
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